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Sitzung Uhr

In der ersten Stizung der Arbeitsgruppe erzanlitien die Teilnehmer Erfah-
rungen mit dem ema "Diakonie  u DZW. "Armut n der R  chweiz"
aus ihrem Jjeweiligen Lebens-, Lehr- und Lernkontext
Im Lehrangebot der Hochschulen und Im Rahmen der Pastoralausbil-
dung erscheint das ema "Diakonie her vereinzelt. ES wurde De-
ichtet Von Seminaren über "Neue rmuft”,  M In denen Betroffene aufge-
SUC wurden. Manche Fakultäten bleten en Klinikpraktikum d
dem Supervisionsgespräche gehören Priesteramtskandidaten machen
en Sozialpraktikum während des udIiums Die] gemachten Fr-
fahrungen werden OC NIC Im Studienbetrieb der Ulta!l vertieft
Zur astoralausbildung gehö das Kennenlernen der Strukturen und
Aufgabenfelder der Jeweiligen Diözesancaritasverbände einem Tag
Andernorts geschieht en solches Kennenlernen ausftführlicher schon Im
Grundstudium In einer Ördensgemeinscha leben die Novizen für e1-
nige ochen Del den Armen einer Obdachlosensiedlung.
Als Beobachtungen und Fragen S  C den Jjewelligen rten der IaKO-
nieerfahrungen wurden genannt
ESs gibt Ursachen Von rmut, die och NnIC hinreichen gesamtgesell-
schaftlich wahrgenommen werden: EIW:; Scheidung Oder Alkoholis-
INU:  N

In Gemeinden werden Arme den Rand gedrändgt, stigmatisiert, weIil
sSie NIC dem Normkostüm kirchlicher Moralvorstellungen entsprechen,
eEiw. HIV-Infizierte Oder eschiedene
Die gegenwärtige Wirtschaftspolitik ("Reaganomics”) Jäßt die Schere
zwischen Reichen und rmen In den westilichen Ländern selbst Immer
größer werden. Sie produzie| rmut, die ber weitestgehend tabuisiert
ist Wie sind auf einem solchen Hintergrun staatliche Wohlfahrtsmaß-
nahmen beurteilen, wenn sSIe strukturell dieser Kluft zwischen
Armen und Reichen nichts ändern?
In vielen Kirchengemeinden Nı das sozlalpolitische Bewußtsein wenig
ausgeprädgt. Man sich in diesem Bereich NIC Kompetent. Wenn
en sozlalpolitisches ema In der emenmde aktuell wWird, Ist die Ten-
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enz spürbar, ara offen, A  oben  ” werde schon die richtige FEnt-
scheidung fallen.
Und ine rage die theologisch-pastorale Ausbildung: Wie lassen
sich Begegnungen mit Armen und die @] gemachten Erfahrungen
Konsequenter INnS Studium integrieren, da Von solchen Erfahrungen
her ber den Glauben und die pastorale Praxis reilektie wird?

Sitzung Uhr

An diesem espräc nahmen als Fachleute ZU ema des Arbeits-
kreises teil Ivo raf (Caritas Chweiz), Ifr. Schleimer VO Deut-
schen Caritasverband, und Damme VOmMM Diözesancaritasver-
band reiburg.
Laut staatlicher Definition Herr Schmelzer g!bt In der BRD
keine mut, enn diejenigen, die NIC das Ötigste zum Lebensunter-
halt aben, sind berechtigt, Sozialhilfe nach dem BSHG ernalten
Davon machen In der BRD zZzur Zeit ungefähr 2, MIoO Menschen Ge-
brauch Gleichwohl ist das ICNWO Von der "Neuen mut  M VOT gut
zehn Jahren VonNn Politikern selbst In die polititsche Diskussion gebrac
worden. ES gibt Ine NIC geringe Zahl VvVon Bürgern, die als aln
gelten aben, obwohl SIE keine Sozialhilfe eziehnen DIie eUe IMUu Ist
aurf dem Hintergrun: struktureller Veränderungen In der Industriege-
sellschaft sehen. eirofNen sind Vor allem Frauen, Alleinerziehende,
Junge Erwachsene, die noch nıe en (Schätzungen 9
daß E{IW: 10-15% der arbeitssuchenden Jugendlichen nIC In einen g —
regelten rbeitsprozess finden werden), alleinstehende Wohnungslose.
Erschwerend für ine assung des Armutsproblems In der
BRD Ist, daß A keine ÄArmutsforschung gibt Sie ist polititsch NIC
gewollt
Mit dem riterium, daß am Ist, Wer Sozialhilfe empfändgt, Jäßt sich MNUur
Ine orm Von rmut erfassen: die Iinkommensarmut als Ine orm
der quantitativen rIMU Formen der qualitativen Armut, die Oft Ine
olge quantitativer rmut ist, sind DsyCchische Krankheit, SOZlale Isolie-
rTuNnGg, ÄAnonymisierung. Strukturelle Veränderungen In der Gesellscha
produzieren pfer, deren LEeId ber NUur als individuelles LeId wahrge-
nNommen Ird Ferner ist testzustellen, daß da, sSOzlale Benachteaelilli-
gund ist, SIE potenziert ird
Herr raf berichtete von der Situation in der Schwaeiz Dort en eiwa
4-10% der Bevölkerung als arm gelten. IzZIe sind 4%, Von
denen 50% Sozialhilfe ezienen Eine Untersuchung des Schweizer (Zae
ritasverbandes ber rIMU In der Schweiz, veröffentlicht nier dem itel
"Arme Frauen In der Schweiz  M weilst nach, daß überwiegend Frauen,
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EIW; arbeitslose Frauen und Rentnerinnen, von der Armut eiroflen
sind ("Feminisierung der rmut”), und ar aufgrund eines traditionel-
len Frauenbildes n einer modernen Gesellschaft
Die Publikation dieser Studie zeigt daß Caritas-Arbeit uch politische
Arbeit ist Die Veröffentlichung Von sozlaler Realität hat politische Fol-
gen Ähnliches Jäßt sich sehen der Stellungnahme des DCGV zum
Ssylanten- und Aussiedlerproblem. Stellungnahmen werden In
den "durchschnittlichen" Kirchengemeinden kaum akzeptiert. (Es
wurde ber uch erzählt, daß der sich In konkreten nliegen VOT
kaum In Verbindung sSe mıit den Jeweiligen Pfarrgemeinden.)
Von seinen Erfahrungen In der Nichtseßhaftenarbeit des der DIÖ-
z7e reiburg Derichtet Herr Damm. ]! sprach ET NnIC zuerst Von
der rmut der Nichtseßhaften, sondern von uUuNnsSserer Armut, wenn wır
einem Armen egegnen: Die rsie Reaktion In einer solchen egeg-
NUNG scheint oft die rage senmn Wer ist zuständig für diese Armen?
Die rage Was willst du, das dır wird? ird NnIC gestellt. Darin
rucC sich Ine Unfähigkeit einer wirklichen Begegnung mıt den
Armen aus Es wird ar oft en Almosen gegeDben, Der /INe Option
für die Armen wiırd NIC getroffen. Worin liegt diese Unfähigkeit ZUr Be-
geGNUNG begründet? Sie moralisieren, ware unzureichend. Gefragt
werden muß wIe S n der pastoralen Ausbildung lernen kKann, mIit-
einander ZU kommunizieren.

Sitzung:16.6.89, Uhr

Aus den Referaten des Oormittags wurde das ICNWO| "Kontextuelle
Theologie” aufgegriffen. Wenn Theologie diakonisch werden soll, wenn
emernnde mıit und Von den rmen her aufgebaut werden soll, weilche
Schritte waren annn Im deutschsprachigen Kontext tun? Ist die
gegenwärtige astora| NIC allzuoft systemorientiert und auf binnen-
kirchliche (Organisations-)-Fragen eingeengt? Kontextuelle Theologie
sSe{izt Ine Verlangsamung der Wahrnehmung Voraus, daß gangige
Wahrnehmungsmuster aufgebrochen werden können und der Theolo-

ıch se/nes gesellschaftlichen OoOnliextes bewußt Wird, diesen efi-
jert und VvVorn er oder ach einem geselischaftlichen Standort-
wechse!sa einer diakonischen Theologie und Gemeindebildung
aufscheinen lassen annn
Am ormittag hatte Hejo Manderschi die Problemati des Verhält-
nISsses zwischen Sozialstaa: und Garitas eispie! der Kindertages-
einrichtungen In kirchlicher Trägerscha' verde  icht ESs steilt sich die
rage, ob NnIC viele Einrichtungen der Garitas (etwa Kindergärten)
Urc ihre systemischen Verflochtenheiten In die Bedingungen des SO-
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zialstaates ihren eZUg ZUT Diakonie MUur sSchwer wahren können. Wäre
NIC| sinnvoller, CNe Tätigkeitsfelder Au dem kirchlichen Hand-

lungsbereich entlassen SO daß uch der ‚wang entfiele, die
des Garitasverbandes jeden Preis OgiscC legitimieren MUS-
sen? Fin solcher Jaßt sich DOSItIV verstehen als weiterer Schritt
der usdifferenzierung in der modernen Gesellschaft Wie viele gesell-
schaftliche Handlungstelder (etwa Schule) jetzt schon, ware auptamt-
IC| rtas annn ein christlich geprägter Teilbereich der Gesellschaft,
der uSs der Verantwortung der Kirche entlassen ware

ung Samstag, den Uhr

Aus den Diskussionsschwerpunkten der Tagung wurden In dieser
itzung nfragen Theologie, Pastoral und CGCaritas formuliert
Der ist als freier Wohlfahrtsverba Träger vieler sozialer Einrich-
tungen. In der Außenoptik ird er SOM| Oft als sozlaler Dienstlei-
stungsbetrieb wahrgenommen. Andererseits ird das Handeln des
schnaelil als christlich verstanden, weil Handeln In kirchlicher Träger-
SCHa ist. Die rage ist, W. enn das Diakonische In der des
ausmacht? ESs müßte verstärkt heologisch S edgirff der "Diakonie  M
gearbeitet werden. Denn Begriffe schaffen uch Wirklichke
Das Hauptinteresse des Staates, wWeNnn er die freien Wohlfahrtsver-
bände finanziell stützt, ist Ine funktionale Verwaltung VvVon Not und Ar-

An einer strukturellen Veränderung ist er nIC interessiert. Neue
sSOZziale Fragen entstehen aber Urc Strukturprobleme einer sich Warl-
delnden Gesellschaft DIie rage steilt sich, weiche Interventionen nötig
Sind, Uum Zl verhindern, daß das Handeln des ZUM funktionalen
Handeln ImM Interesse des Staates verkommt.
Als mögliche Schritte wurden genannt:

Fin Problembewußtsein, EIW:; ber Ursachen und Formen der
NeUuenNn rmut, muß gebildet werden.
In ine Diakonietheorie mulbien die erspektiven einer strukturell-
politischen lakonie eingebracht werden.
ES ist fragen nach möglichen Vermittlungsstellen zwischen Ein-
zeiNnNie und itischer Diakonie
Neue Kommunikationsstrukturen müßten geschaffen werden: NnIC
1Ur zwischen den rten der Not und der CGV-Spitze, die annn DO-
itisch wirken kann, sondern uch zwischen jenen und den Kir-
chengemeinden, die ann ZU politisch-diakonischem Handeln e[-
mutigt werden können.
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DIe Jewelligen diakonischen Einrichtungen müßten ber die KOn-
reie Einzelhilfe hinaus SOZlale Problemlagen DU machen und
S strukture!  lakonisch aktıv werden.
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